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Da es in Negerafrika nur an wenigen Stellen zur Entwicklung eines Götterhimmels

gekommen ist, blieb auch die entsprechende künstlerische Gestaltung relativ gering
fügig. Ungleich reicher sind dagegen die Anregungen gewesen, die vom Geister- und
Zauberglauben ausgegangen sind, wobei audi hier wieder der Gedanke der „Bannung“
im Mittelpunkt steht. Das aktive Hinausdrängen der Zauberkraft oder des in die Figur
eingeschlossenen Geistes möchte Schmalenbach mit der viel stärkeren Bewegtheit der
Werke (Loango) in Verbindung bringen, obwohl sich hier wohl kaum allgemeine
Regeln aufstellen lassen dürften.

Als die beiden „Ideellen Pole“ werden abschließend die realistische Kunst des
Waldlandes und die symbolistische Kunst des Graslandes, In der Einflüsse der Vieh
züchter wirkam sein mögen, einander gegenübergestellt, doch zeichnet sich nach Schma
lenbach alle afrikanische Plastik durch einen expressiven Charakter — negativ for
muliert durch eine „Distanz zum Naturalismus“ — aus.

Die anschließende kurze Bibliographie bringt rund vierzig der wichtigsten Werke
über das behandelte Thema. Auf der beigefügten Karte muß es im Stammesverzeichnis
bei Nr. 13 Ibo heißen.

Eine ganz besondere Freude bereiten die außergewöhnlich schönen, zum Teil ganz
seitigen Illustrationen, die hervorragend wiedergegeben sind. Gegen ihre hohe Qualität
vermögen die Farbtafeln, die überwiegend einen starken Blaustich zeigen, leider keines
wegs zu bestehen. Verständlicherweise sind In dem Bildmaterial die Schweizer Samm
lungen besonders gut vertreten, was deshalb sehr zu begrüßen ist, weil sich in ihnen

 manches Werk von erheblicher Qualität befindet.
Der Zusammenhang zwischen Text und Illustrationen ist dabei merkwürdig lose.

Von den 148 Abbildungen werden rund 60 im Text überhaupt nicht erwähnt; anderer
seits fehlt bei im Text beschriebenen Werken mehrfach der Hinweis auf die betreffende
Tafel. Bei dem auf Abb. 7/8 abgebildeten Ife-Kopf ist das Material übrigens irrtüm
licherweise als Ton (statt Metall) angegeben worden. Bestimmte Gebiete, vor allem der
„klassischen", zumeist aus Bodenfunden zu erschließenden Kunstübung sind leider etwas
stiefmütterlich behandelt worden. So sind die wichtigen Funde aus Nok nur mit einem
einzigen Beispiel vertreten, während Esie z. B. vollkommen fehlt.

Die außergewöhnlich schönen Abbildungen werden sicherlich bei vielen Lesern aus
dem breiteren Publikum, für das dieser Band ja im Grunde gedacht ist, den Wunsch
hervorrufen, sich eingehender mit den Einzelwerken zu beschäftigen und näheres über
die charakteristische Stilform wie die inhaltliche Bedeutung von Figuren und Masken
zu erfahren. Schmalenbach hat wohl mit Absicht weder versucht, die einzelnen Werke
in ihrer Formgebung und ihrem Aufbau näher zu analysieren, noch Angaben über ihre
tiefere Bedeutung und ihren Verwendungszweck bei bestimmten Zeremonien usw. ge
geben. Es steht zu hoffen, daß er auf diese Fragen in einer weiteren Arbeit Auskunft
geben und der vorliegende schöne Band damit nicht sein einziger Beitrag zur Kunst
geschichte Afrikas bleiben wird. G. Kutscher.

Sydow, Eckart von: Afrikanische Plastik. Aus dem Nachlaß herausgegeben von Gerdt
Kutscher. Berlin: Gebr. Mann. 1954. 180 S. Text, 5 Karten, 144 Bildtafeln mit
369 Abb. Quart. DM 40,—.

Als Eckart von Sydow im Jahre 1930 sein „Handbuch der westafrikanischen Plastik“
vorlegte, hatte er damit das für Deutschland bisher einzige Kompendium über afri
kanische Kunst geschaffen, das nicht nur nach ästhetischen und stilkritischen Gesichts
punkten einzelne Gebiete herausgriff, sondern eine Gesamtdarstellung der westafri
kanischen Kunstübung im Zusammenhang mit dem Leben, d. h. vor allem mit der
Religion der Bevölkerung, versuchte. Der schon fertiggestellte zweite Band, der die
Plastik des übrigen Afrika und den so wichtigen Tafelteil bringen sollte, fiel einem
Luftangriff zum Opfer, nachdem der Verfasser schon am 1. Juli 1942 verstorben war.


